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Frau Prof. Lackmann, Sie sind 
die Begründerin der sogenann-
ten Paranormalen Chirurgie. Da-
bei »operieren« Sie Ihre Patien-
ten ohne Instrumente, also mit 
bloßen Händen. Es fließt we-
der Blut, noch wird tatsächlich 
jemand »aufgeschnitten«. Und 
dennoch berichten Ihre Patien-
ten von geradezu spektakulären 
Heilerfolgen. Eine Frage vorab: 
Warum haben Sie als studierte 
Ärztin diesen alternativen Weg 
eingeschlagen?

  Prof. Dr. Lackmann:  
Ich habe in Russland Me-
dizin studiert und war zu-
erst als Epidemiologin tätig. 
Schon damals wurde mir klar, 
daß viele Ärzte den großen 
Aufwand eines Studiums auf 
sich nehmen, weil sie kran-

ken Menschen wirklich hel-
fen wollen. Wenn sie jedoch 
die Universität verlassen, ste-
hen sie oft mit leeren Hän-
den da. Naturheilkunde wird 
an den Universitäten nicht ge-
lehrt. Und die Pharmaindust-
rie lebt nicht von der Gesund-
heit, sondern von der Krank-
heit der Menschen.

So habe ich mich früh für 
alternative Heilmethoden in-
teressiert. Das Schicksal woll-
te, daß ich an einem Institut in 
Rjasan arbeitete, an dem frü-
her einmal der Medizin-No-
belpreisträger Iwan Petro-
witsch Pawlow tätig war (sie-
he auch: »Pawlows Hunde« 
oder »der Pawlowsche Re-
flex«). Ich habe seine Origi-
nalschriften über »Konditio-

nierung« und das menschliche 
Unterbewußtsein gelesen und 
vieles andere mehr. So habe 
ich mich immer weitergebil-
det, wurde schließlich Heil-
praktikerin, da die alternativen 
Heilmethoden nicht Teil der 
Allgemeinmedizin sind.

Offensichtlich war das die rich-
tige Entscheidung. Sie wurden 
drei Mal zur besten Heilprakti-
kerin Russlands gewählt. 

  Prof. Dr. Lackmann:  
Ja, ich bin sicher, daß meine 
Arbeit auch gleichzeitig meine 
Berufung ist. Bereits in Russ-
land hatte ich großen Erfolg 
und war ständig ausgebucht. 
Dabei wurde mir jedoch klar, 
daß mir das nicht genügt. Ich 
möchte mich ständig weiter-
entwickeln. Das ist meine Art, 
mein Pioniergeist Also habe 
ich meine Zelte abgebrochen 
und ein neues Abenteuer ge-
wagt.

Nun sind Sie längst auch in 
Deutschland eine gefragte Frau 
und ständig unterwegs. Die Pa-
ranormale Chirurgie praktizieren 
Sie nun schon seit 25 Jahren. 
Wie muß man sich diese Be-
handlungsmethode vorstellen?

  Prof. Dr. Lackmann:  
Das menschliche Unterbe-
wußtsein ist ein Wunder der 
Natur. Es regelt alles, auch alle 
Selbstheilungsprozesse. Die 
Kunst ist also, das Bewußtsein 

davon zu überzeugen, dem 
Unterbewußtsein die richtigen 
Signale zu übermitteln. Wir 
sind heute nicht auf Gesund-
heit »konditioniert«, daher be-
kommt das Unterbewußtsein 
meist keine heilenden, son-
dern krankmachende Infor-
mationen.

Bei der Paranormalen 
Chirurgie informiere ich das 
Unterbewußtsein neu. Da-
bei ist der Patient in einer Art 
Trancezustand, doch bei kla-
rem Bewußtsein. Ich loka-
lisiere die zu behandelnden 
Körperstellen und führe drei 
nacheinander folgende Schrit-
te durch: Ich führe mit mei-
nen Fingern einen imaginären 
Schnitt, entnehme das »kran-
ke Gewebe«, bis der Patient 
das Gefühl von Leichtigkeit 
und Leere verspürt, und da-
nach wird der behandelte Teil 
wieder »geschlossen und zu-
genäht«. Jedem Behandlungs-
schritt geht ein verbaler Befehl 
voran, der die nächste Mani-
pulation mitteilt.

Es handelt sich dabei um 
sogenannte Informations-Me-
dizin. Ich informiere das Un-
terbewußtsein, und dieses 
führt die Selbstheilungspro-
zesse aus.

Das klingt eigentlich ganz ein-
fach. Funktioniert das bei jedem 
Menschen bzw. bei jeder Form 
von Krankheit?
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Operation ohne Narkose und Skalpell –  
Interview mit der Begründerin der Paranormalen Chirurgie®  
Professor Dr. Tatjana Lackmann
Tatjana Lackmann studierte in Russland Medizin, arbeitete einige Jahre als Krankenhaus-Ärz-
tin und ließ sich in St. Petersburg in der Indio-tibetischen Medizin ausbilden. Drei Mal er-
hielt sie das Zertifikat »Beste Heilpraktikerin Russlands«. Seit 2001 lebt sie in Deutschland, 
derzeit in Baden-Baden. Einen Großteil des Jahres verbringt sie jedoch in der Schweiz, wo 
sie Ärzte und Heilpraktiker in der Kunst der Paranormalen Chirurgie ausbildet – dem Operie-
ren ohne Narkose und Skalpell. Naturscheck ist es gelungen, Frau Professor Lackmann als 
Referentin für den »Bewußtseinskongreß auf der Burg Stettenfels« am 25.5.2014 zu gewin-
nen. Was nicht einfach war, da sie bis 2015 ausgebucht ist.



  Prof. Dr. Lackmann:  
Grundsätzlich ja. Meine Hei-
lungsquoten liegen heute bei 
ca. 80 %. Ich habe jedoch die 
Paranormale Chirurgie in den 
Jahren immer weiterentwi-
ckelt. Anfangs haben die meis-
ten Patienten zwar eine Ver-
besserung gespürt, die Be-
schwerden kamen jedoch wie-
der. Heute wiederhole ich die 
Behandlung zehn Mal, da es 
so lange dauert, bis das Be-
wußtsein komplett »umpro-
grammiert« ist. Ansonsten be-
hält die alte Konditionierung 
die Oberhand und macht den 
Prozeß rückgängig.

Zudem lehre ich in Dao-
Yoga-Kursen, wie man die 
Selbstheilungskräfte aktiviert 
und damit dauerhaft gesund 
bleibt. Denn wir müssen ler-
nen, daß wir nicht die Skla-
ven unseres Körpers oder die 
Sklaven unserer Krankheiten 
sind. Wir haben unermeßliche 
Fähigkeiten, von denen unser 
Bewußtsein derzeit nur etwa 4 
% nützt.

Ich habe mir gestern beim Jog-
gen eine schmerzhafte Zerrung 
in der rechten Wade zugezo-
gen…

  Prof. Dr. Lackmann:  
(lacht) Wenn Sie den Dao-
Yoga-Kurs gemacht hätten, 
könnten Sie das selbst hei-
len. Aber wenn Sie möchten, 
kann ich Ihnen die Metho-
de demonstrieren. Legen Sie 
sich auf die Behandlungsliege, 

schließen Sie die Augen und 
hören auf meine Worte. Und 
spüren Sie in Ihren Körper hi-
nein. 

(Ich lege mich auf die 
Liege, schließe die Augen und 
warte, was passiert)

Ich führe den Schnitt! 
(Ach du meine Güte, das 

tut weh! Genau so, als würde 
ich tatsächlich aufgeschnitten – 
ohne Narkose!)

Ich mache das Gewebe 
auseinander! - Ich vertiefe den 
Schnitt! - Ich öffne das Gewe-
be! – Ich vertiefe den Schnitt! - 
Ich entferne das kranke Gewe-
be! - Fühlen Sie in die betrof-
fene Stelle hinein!  Fühlen Sie 
das Gefühl: leicht und leer! – 
Fühlen Sie es? - Sobald dieses 
Gefühl entsteht, schließe ich 
das Gewebe und nähe es zu …

Aua! Liebe Frau Prof. Lackmann, 
wenn ich ehrlich bin, hätte ich 
fast vor Schmerz geschrien. Es 
war ein Gefühl, als hätten Sie 
tatsächlich ohne Narkose mei-
nen Körper aufgeschnitten, mir 
Gewebe entnommen und wie-
der zugenäht. Muß das so weh-
tun?

  Prof. Dr. Lackmann:  
(lacht) Wenn es nicht wehtut, 
wenn Sie nicht fühlen, was ge-
schieht, dann setzt sich auch 
der Heilungsprozeß nicht in 
Bewegung. Sie haben genau 
das gefühlt, was ich an Ihr Un-
terbewußtsein weitergegeben 
habe. Schnitt, Öffnen des Ge-
webes, Entnehmen des kran-

ken Gewebes, Zunähen. 

Oje, ich gebe zu, das hatte ich 
mir etwas schmerzloser vorge-
stellt.

  Prof. Dr. Lackmann:  
 (lacht wieder) Dafür ist die 
Zerrung morgen weg und 
nicht erst in einigen Tagen 
oder Wochen. 

(Tatsächlich war die Zer-
rung am nächsten Tag kaum 
noch zu spüren und am über-
nächsten völlig verschwunden. 
Obwohl man mir eine zwei-
wöchige Sportpause prophezeit 
hatte. Vor dem »paranormalen 
chirurgischen Eingriff« konnte 
ich mich nur humpelnd fortbe-
wegen).

Im Internet sind mehrere Inter-
views mit Ihnen und auch eini-
ge Filmbeiträge zu finden. Ge-
rade wird ein Film über Ihre Ar-
beit mit dem Dao-Yoga gedreht. 
Ehemalige Patienten loben Sie 
und Ihre heilenden Hände. Aber 
es gibt auch Angriffe, in denen 
Ihre Methode als Hokuspokus 
bezeichnet wird.

  Prof. Dr. Lackmann:  
Das stimmt. Anfangs habe ich 
mich darüber geärgert, das 
gebe ich zu. Bis man mir mit-
geteilt hat, daß ein solcher 
Angriff eine Art »Auszeich-
nung« ist. Es sind immer die-
selben Kritiker, die sich gegen 
neue oder naturheilkundliche 
Heilmethoden wenden. Und 
dahinter sitzt fast immer die 
Pharmaindustrie. Damit muß 

man leben.

Inzwischen sind Sie hauptsäch-
lich in der Schweiz tätig. Hat 
das einen besonderen Grund? 

  Prof. Dr. Lackmann:  
Da ich meine Praxis seit eini-
gen Jahren in Baden-Baden  
habe, kamen immer wieder 
Schweizer zur Behandlung. 
So entstand der erste Kontakt. 
Ich wurde mehrfach eingela-
den, Zeitungen schrieben über 
mich. So nahm alles seinen 
Lauf. In der Schweiz führe ich 
Dao-Yoga-Seminare und Aus-
bildungen in Paranoraler Chi-
rurgie durch. Ich sehe meine 
Aufgabe heute neben der hei-
lerischen Arbeit vor allem dar-
in, diese so wirkungsvolle Me-
thode an Mediziner weiter-
zugeben. Denn wie ich schon 
eingangs gesagt habe: Viele 
Ärzte haben deshalb die Mühe 
eines jahrelangen Medizin-
studiums auf sich genommen, 
weil sie von ganzem Herzen 
wünschen, kranken Menschen 
helfen zu können. Und mit 
der Paranormalen Chirurgie 
haben sie endlich ein Mittel in 
der Hand, das wirkt. 

Liebe Frau Prof. Dr. Lack-
mann, bei mir hat es gewirkt. 
Herzlichen Dank für das Ge-
spräch. Wir freuen uns, Sie am 
25.5.2014 auf der Burg Stetten-
fels wiederzusehen.

G
es

un
dh

ei
t

 Das Gespräch führte
Michael Hoppe


